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LUI I UHIAL
IWAN RASCHLE

ie vermeiden es, das schreckliche Wort
in den Mund zu nehmen, sie kleiden ihre
Botschaften in Hülsen, sie sagen also

«ethnologische Vermischung» statt

Vermischung der Rassen - und meinen
damit natürlich nicht die volkskundliche
Vermischung, sondern jene der Ethnien -, sie wollen
Fleisch und fordern «lediglich» Wurst. Die Rede

ist von den Schweizer Demokraten, die nun nicht
bloss wegen antischweizerisch-rassistischer Hetze

gegen den Nebelspalter klagen, sondern auch

wegen Persönlichkeitsverletzung. Wegen

Verleumdung. Macht total zwei Prozesse - vorausgesetzt,

der Staat ist mutig genug, das Offizialdelikt
«Antischweizertum» zu ahnden.

Tut er's nicht, bleibt immer noch das zweite
Verfahren übrig, das der klagende Schweizer Demokrat

bestimmt für sich wird entscheiden können,
denn man muss doch noch sagen dürfen, was
Sache ist in diesem Land, Herrgott nochmal, und

es geht nicht an, dass diese sorgsam verpackten
Botschaften hingestellt werden als ausländerfeindliche

Worte, denn sie sind nicht eigentlich

ausländerfeindlich, im Gegenteil: Sie müssen

gesagt sein, damit die Schweizer in ihrer Not nicht

Durchgangsbarackenheime für Asylbewerber
abzufackeln beginnen. Will das denn keiner einsehen,

ist die Wahrheit nicht mehr gefragt?

och mehr gilt es klarzustellen: Wer gegen die

Vermischung der Rassen ist, trägt noch lange

keine braunen Hemden, und die Satire darf halt

auch nicht alles überspitzen, einfach so und völlig

unbegründet, nein, das darf sie nicht! Abgesehen

davon irrt der stramme Mann eben gerade

nicht: Die Sache mit dem Vermischen ist in der Tat

ziemlich heikel, um nicht zu sagen gefährlich, wir
sehen das doch täglich in der Tagesschau, und wir
wollen das nicht mehr mit ansehen müssen,

geschweige denn selber erleben. Wir wollen auch

nicht zusätzliche Wirtschaftsflüchtlinge hereinlassen

in unsere Heimat, und Wirtschaftsflüchtlinge
sind sie auf jeden Fall, denn der Herr Arbenz hat

es selber und mit eigenen Worten gesagt: «Wer

vor Bomben flüchtet, ist noch lange kein Flüchtling.»

Keine weiteren Argumente.

Rekapitulieren wir kurz: Wir wollen sie nicht

durchfüttern müssen, die Fremdländer! Und wir
können es auch gar nicht - das kommt jetzt doch

noch hinzu: Der Staat ist nämlich überschuldet,

wir müssen folglich zuerst für uns selber schauen.

Dringend. Ohne falsches Mitleid. Sonst werden

wir bald unter die Räder kommen!

Ziehen wir die Mutterschaftsversicherung als

Beispiel heran - die Linken wollen doch eine solche,

oder? -, schauen wir der Wahrheit also ins
Gesicht: Der Mutterschutz lässt sich unmöglich
verbessern, wenn noch mehr Mäuler zu stopfen sind,

Tag für Tag und in fast allen Gemeinden und das

nicht bloss mit Brot, weil die sind nämlich hungrig,

die Ausländer, und nicht bescheiden, jawohl.

I ie Sache mit dem Vermischen geht natürlich
noch viel weiter, das ist völlig klar. Darum

kann es nur der Anfang einer grossen Aktion sein,

den Ausländeranteil zu begrenzen. Ziehen wir zur
Illustration dieser Forderung doch ein zweites

Beispiel heran - die Schulen. Problematisch,
problematisch, können wir nur sagen. Auch da ist
zuviel vermischt worden, Dumme und Hochbegabte
nämlich! Und was ist die Folge davon, hä? Die

hochbegabten Kinder langweilen sich. Kommen

nicht weiter. Verkümmern. Und der Wirtschaft

fehlt letztlich der Nachwuchs. Und der Politik erst

recht. Genau so ist es.

Das Grundübel ist die Vermischung, und deshalb

müssen wir in diesem Bereich den Hebel ansetzen.

Wir müssen endlich Nägel mit Köpfen
machen, sonst geht dieses Land noch vor die Hunde,

und das kann doch nicht Ziel unserer Vorfahren

gewesen sein, die vor über siebenhundert Jahren
auf dem Rütli die älteste Demokratie der Welt

gegründet haben, um dem

Ausländer zu trotzen.

Herausputzen müssen wir, rasch

und ganz gründlich. Das Spreu

vom Weizen trennen, bevor nichts

Anständiges mehr wächst! Wie

sehr uns die Zeit dazu drängt,

zeigt die neuste Erkenntnis des

Club of Rome: «Von alltäglichen
Problemen in Anspruch genommen,

sind sie unfähig, Entscheidungen

zu treffen.» Die Rede ist

von den Regierungen dieser Welt.

Von den Politikern, den überforderten.

Den unfähigen.

Wir sollten handeln. Hoffentlich

ist es nicht zu spät dafür, weil zu

vermischt, alles.
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